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Paul (FT, Le Mont Saint-Michel: Histoıire de "abb aYyC et de 1a
ville Etude archeolog1ique et architecturale des monuments. DDeux tOomes,
470 ans le exte ei planches hOrs CXTE: 112 in 40 Parıs,
Armand Collin, 1910, FTCS

Im und Jahhunder fand die Verehrung des he1il Michael uch
1 (O)kzıdent iıne besondere Verbreitung:. Die vorzüglichsten Kultusstätten

heben sich melist auf hohen Bergen vorbildlich dafür, daßdieses Heılıgen
der heilige Erzenge] Michael der oberste der himmlischen Heerscharen ist
Fın solches Heiligtum ist auf CIH bekannten onte Gargano in Apulien
(Süditalıen), SOWIeEe auf dem onte Tomba in der Normandıe Frankreich),
welch‘’ letzteres jedoch erst später den Namen Michael erhielt.

Eın anderes Heiligtum Michele della Chiusa befindet sich ın der
ähe OIl SBibwan? welches auch VON vielen Wallfahrern auf ihrem Wege VON

ontfe Gargano nach der St Michaelsberg-Abte!l ın der NOar-
besucht 1ra

Dıiese etztere €] nebst der dem Heiligen geweihten großartigen
Kirche 1e9 SOZUSagCN in der Miıtte des Meeres zwischen der Bretagne un
der Normandıte. 1)as N Mittelalter und noch einige Jahrhunderte späater
W: dıiese Abte!1 ıne der berühmtesten im Danzel! zıden S1e erhebt sich
auft einem Felsen, der se1t Jahrhunderten allen Unbilden des atlantıschen
()zeans ausgesetzt ist, VO allen Seiten Meere um{ilutet wıird und 330

hel Meeresebbe einen einseitigen equemen Durchgang offen 1äßt, VO

dem us auf den Berg hinaufsteigt. DIe Lage des Berges War wıe
wıe auch TUr dıe Umwandlunggeschaffen tür den Autfbau der €L,

in ine Festung während der ersten französischen Revolution. Gegenwärtig
dient Ss1e als Staatsgefängn1s. [ Ies schwierigen uganges WwWEeERCH hat der Berg

DITG (je-W1e auch dıe Abte!l den Beinamen „n per1iculo marıs“ erhalten.
schicke, dıie Topographie, dıie physikalıschen Verhältnisse des Berges selbst,
se1ne hohe, monumentale Lage, haben allen /eiten dıe Aufmerksamkeıt
der gelehrten Welt tür sich 1n Anspruch OCHNOMMEN, daher auch dıe be-
zügliıche | ıteratur des Oonte Michel eiInNne gewaltige ist und schon 1ne
an Bibliothek umfaßt. Als dıe €1 ZU Staatsgefängn1s umgewandelt
wurde, hat 1a1l S1e auch dementsprechend umgebaut.

aul out, der Präsident des staatlıchen Architekten-Institutes Tr
historische Monumente in Frankreich, hatte 1mM ultrage der Reglerung
re hindurch vollkommene Gelegenheit, nıcht ÜE die Reste des en
Osters sondern auch alle alten und „neuen-Bauten ZU studieren und hat
als Ergebnis dieser Studien das vorhegende Prachtwerk herausgegeben. Die
Verlagshandlung Armand Collin in Parıs, ine der ersten QallZ uf der
öhe der eıt stehenden französischen Druckereien und durch Herausgabe
elner (ijeschichte der uns unter der Direktion VON Michel bereits
Destens bekannt, hat ın der Ausstattung des Werkes sich gewissermaßen
selbst übertroffen. Der der vorliegenden Bände beschreibt nach einer
kritischen Einleitung AT Geschichte VO  — Michel, beginnend nit den al-
esien Zeıten, dıe Topographie und die Geschichte der Abte!l selbst, belegt
mıit einer großen Anzahl VOIl Plänen, alten Karten, Druckwerken, Minıiaturen
und Okumenten, die den Leser vollkommen orientieren. Nicht wen1ig
tragen dazu bel auch dıie vielen Photographien, aufgenommen VO
Verfasser HIS 1ın dıe kleinsten Details In seiner Bescheidenheit spricht SE
WarTr davon, schreibe die Geschichte dieser €1 In diesem Bande
als notwendige Einleitung ur Geschichte der Archäologie und der Archi-
tektur dieser monumentalen Bauten, wiß zeigt aber gleichzeıtig, daß eın
tüchtiger Kenner der geschichtlichen Entwicklung der el selbhst ist, aut
CGirund emsiger Studıen, die auch e eingehendste Kritik se1InNeSs Buches leicht

ertragen vermogen. Im Bande behandelt der Autor die vielen, bıs
in dıe neueste elit fortgesetzten Ausgrabungen und die bel der Restaurie-
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TUNS gemachten Funde nter diesen ist VO  m besonderer Bedeutung dıe
Auffindung der Grundmauer eines alten UOratoriums, geweiht dem Gründer
dieser Abtel, dem heil Aubert (708—725), AaUS dem Jahrhundert. Nach
dem Urteile des Autors tragen cHese UVeberreste noch sichtbare Zeichen VO  ;
Elementen Uus dem Antfange der (Gjotik Im I1 Jahrhundert haben dıe
Mönche selbst ine gründliche Umwandlung eines Teılles der (Gijebäude VOTI-
SCHOTINTNEN, In der eıt ÖNn 1203 1228 dıie Aufführung eines LEUEN (je-
bäudes, welches mi1t Recht schon da mals das wunderbare 4149 Merveille«“ g-nannt wurde. Msr out unterscheidet bel diesem Neubaue Wel eıle, einen
„Saal tür die Gäste“, welcher wahrscheinlich VO  n einem Architekten des
KöÖön1gs Philiıpp August aufgeführt wurde un einen „Saal tüur Kavaliere“,der en Charakter der normannischen Bauschule sich rag nter der
dem Chore untergebauten Krypta stehen noch oroße PIeHEL, welche, Was
die Zartheit der apıtäle und der anzen Skulptur anbelangt, ein wahres
Wunder der Baukunst SiInd

Der tüchtige, brave Autor richt IN Schlusse des zweıten Bandes
den iItrommen Wunsch AdU>, MOCjte dieses schöne, LUN profanen, Jaschimpflichen /wecken dienende (jebäude wıieder selner en Bestimmungzugeführt werden, weıl augenblicklich ein OoOter Körper ohne en ist,möchte en Zentrum werden tür en Unterricht In der mittelalterlichen
Kunst.“ Er gestattet sich dıe Anfrage: W1IEe könnte dies praktischer QC-iührt werden, WI1Ee leße sich die DPietät TUr dieses monumentale Bauwerk
hbesser LUm Ausdruck bringen, A1s wıederum Benediktiner ZU Hütern
dıeser Kunststätte eingeführt wurden ?

Wır haben den bereits oben erwähnten, Dallz außerordentlichen Lei
stungen bel der Merausgabe dieses Werkes, Was dıie Technik anbelangt, 1Ur
noch das hinzuzufügen, daß nıcht ohne Nutzen WAare Iur das Kunst-tudıum selbst wıe tür die (Gjeschichte des Benediktiner-Ordens, WENN (0)8|
em Werke i1ne deutsche Ausgabe veranstaltet würde, WOZU allerdings be-
deutende Miıttel erforderlich sind, un mehr, weiıl, SOweIlt WIr diesbezüglichnachgesehen haben, ein Werk in deutscher >Sprache über den on a1nt-
Michel In der Normandıie bisher noch N1IC exIistiert.

Raigern. DE Maurus Kınter O.S

Christliche Römerfunde in Carnuntum. Kirchengeschichtlich-archäo-logische Studie VO  e TITheodor Deimel (8 eft der Studien un Miıtteilungenem Kirchengeschichtlichen Seminar der Wiıiener Universıität.) MayerCOMp., Wıen 191 80 111 und 60
Vorliegende Dissertationsschrift der theologischen Fakultät UuSs

der Feder des Relig10nsprofessors nıederösterr. Landes-Realgymnasiumin Stockerau entstamm wohl genauester Anschauung und Nachprüfung
Aall (Irt und Stelle Der Verfasser welist alıf dıie Bemühungen der geistlichenerren Bılımek und des Haiınburger IYfarrers Maurer die | Ergrün-dung des christlichen Carnuntums Hin. Jlatsäch lıch ist aber TST diese
chrift der erste Schritt ur wissenschaftlichen Behandlung der 1n Deutsch-
Altenburg vorliegenden altchristlichen Objekte DIie Abhandlung teilt sich
In Kapıtel, denen das tüunite das meIiste Interesse in Anspruch nehmen
mentarisch erhaltenen Lampen, kKıngen, (jläsern und CGirabsteinen In dıe
dürtte, nämlıch dıie kritische Finordnung der Funde von anzen und Irag-
Chronologie dıeser-damals nordpannonischen Miılıtärstadt S erg1bt siıch
dıe notwendige Erkenntnis, daß doch einmal Al eine oute Ausgabeer altchristlichen Inschriften &-  SCH werden mu


